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Die 3 mal wöchentlich erfcheinende w

»Er-erlitten Leitung«
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf kommunalent und sonstigem Gebiete

aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-

mieren und auch weiterhin dem seulletonistischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu seidenen

Die »Brockauer Zeitung« kostet in Brockau

niertkljättttjttt L20 Eltern
tDurch die Post bezogen i,5() mit.)

sitt den Monat November allein
beträgt der Abounententtipreis

mir 40 site
Bestellungen auf die Zeitung durch Post-

bezug können jederzeit dem Briefsräger über-
geben oder unfraukiert in den nächsten Brief-

kosten geworfen werben.
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Bestellungen auf die »Bitte-stauen Zeitung«
in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder
bei den Boten erbeten

Die Erz-edition der Zeitung
Babnhosftraße 12.

soonwoaanannaaang

. Aus Brockan und Umgegend.
Vrockau, den 22. Oktober 1914

« [Bunt Geburtstage der Laiserimj an schicksals-
schwerste, priisungsreichste Zeit fällt diesmal der Geburtstag
unserer Kaiserin. Gchlachtendonner grüßt ihn, wie er so ge-
waltig noch nie erlebt worden ist. Die Größe der Zeit er-
teilt dent Geburtstage unserer Kaiserin besondere Weihe. Für
unsere Fürsten und Fürstinnen kann es nichts Erhebenderes,
Vegliickenderes geben, als wenn die unzerirennliche Gemein-
schaft von Fürstentum und Volkstum, der Einklang des fürst-
lieben und des nölkischen Denkens, Empfindens und Wollens
zu reinem, vollem Ausdruck gelangt. Die Glücks und Segenss
wünsche, die seiner Kaiserin das deutsche Volk zu ihrem Ge-
burtstage in Ehrfurcht und Liebe darbringt, decken sich mit
dem, was überall zu unseres Baterlandes Heil und Größe
gewünscht und gehofft, erwartet und ersehnt wird: Daß unsern
Waffen unter des Kaisers Führung allerwegen und bis zu
ruhmreichftetu Ende Sieg beschieden bleiben und daraus Segen
erfprießtn möge für untere kaiserliche Familie, für Fürst nnd
Volk in allen deutschen Landen.

« [Sammlung bes iBroennuer Komiteeo „Rriegsa
INer an bie Sammellisten des Komitees ,,ikriegshilfe«
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Reduktion, Druck und Verlag von GruftjDodetlt," lBroekauijaWbofftraBe"12.

Bezugspreis vierteljährlich 1.20, durch die Post
Wöchentlich durch unsere Träger 10 Ps.

Die 55 gespaltene Petitzeile kostet 20, Reltame 40 Ps.

wurden nachstehende Beträge zum Zwecke der Fürsorge für

 

 

unsere Soldaten und Hilfe für deren Angehörigen eingetragen-
Wehrmannstraßee Briegm Schaschke, Wittek, Schneidt,
Günther, Berandt, Fabifcb. Haupt, Srowig, Böhm, Ließ,
Remune, Buchten nette. Bins, Friedr. doppe, P. Aßmantu
Verm. Lohrmann, C. Kroker, Seren. sann, Paul Faltin,
W. Sauer, ü. Simon, Sobirey, b. Hoffmann, H. Griedsch,
Schwiers je 1 Mk., Ammich 1,50 Mk» Bolkmer, Vesper,
Meter, ThieL f*13catebilla, Kramer, Degen, Gchmiegeh Kroker,
Rathay, Teubner, Cierchara, Somit), Taube, Süßer, Willner,
Rausch, Schönfeld, Olbrich, Gabel, Sauger, Kluge, Fischer,
Weiser, Gust. ähnlich, illois Wolf, Jul.Litbozeit, Schmalisch,
Bugiel, Blaseck, Langner, Reitsch, W. Jattke, Tfchierschke je
50 Pfg» Fiebig, Zeh, Jul. Klqu je 30 Pfg» Stempel, an,
mann, .fiellmann, M. Scholz je 20 Pfg. —- Giinthers und
Heydebrandstraßet Migenda, Münzver, Linie je 2 Mk.,
Marie Wandelt, Brann, Maiwald, Wurst, Hans Lehrer,
R. Seidel, Schmidt, Großmann, Schrony Bomba, Memel,
F. Fieber, Jurowski, Standke, Memel), Orzechowsky, Fischel,
Lorenz, Psiugst, Müller je 1 Mk» Rupvrecht, Fiedler, Ulbrich,
Blümel, Mücke, Nahlik, Gimmey Koichnicke, Gärtner, Stein-
mann, Hellman, J. Goerlich, Karl Kinast, Wiczorek, Hans-
lot, Hantth Nachtigall, Seife, KarlSchröter, fing. Schröter,
Wolke, Seidel, Susfla, Heinrich, Neugedauer,Zobel, sßfeiffer,
Pfaffe, Müller, Riedel, Burkert, Böhm, Mai, Mark, Eule,
Heyduk, Weinert, Marschlich, Schmauke, Jung, Engel, Rlimas,
Fuhrmann, wir, Starosczyk je 50 Pfg., Seiffert 90 Pfg.,
gehemmt}, Höfig je 40 Pfg» Franzke, Frühauf, Rammer,
Weil, Rickel, Bandel, Treder, Schwarzen Tfchirch, König,
Fildler Jannasch, Krotasch, Galle, Schön, Biewald, Schreiber,
Freund, Rlinner, Post, Stephan, Dombrowka,Renner, Gärtner,
Müller, Becker je 30 Pfg-« Blut), Schubert, Bins, Grottker,
Hehtne, Otto, Kunisch, Freund, Fritfch je 20 Pfg. (Forts. f.)

» sBrockauer Sammlung für das Note Raum
Schaffner Kofchwitz 30 Pf., Arbeiter Baeyel 30 Pf» Frau
Langner 25 Pf» Frl· Erna Walter 1 Mk» Frau Damen-
fchneiderin Maske 1 am, Frau Werkführer Deinert l Mk»
Frau Schafft-er Tfchirner 50 Pf» Frau Weichensteller seh
30 Pf., Frau Schaffner Kambade 50 Pf» Frau Hilfsfchasfner
Herrmann 20 Ps., Frau Borkosthändler Hauptfleisch 20 Ps»
Babnhosswärter Gröfchner 20 Pf» Frau Hilfsschasfner Förster
1 nur, Frau Arbeiter Roten! 10 Ps» Frau Schasfner Heut-
schel 60 Pf» Frau Hilfsfchaffner Boy 1 Mk» Frau Arbeiter
Berndt 20 Pf., Frau Schaffner Sage! 1 Mk» Frau Stoff.
Anderka 6 am, Frau Weichenftelter Beith 1 Mi» Frau Bote
Heimann 50 Pfi- Witwfrau Gchimtnelpfennig 50 Pf» Frau
Hebamme Gier; 3 Mk., Kassierer ü. Hoffmann 5 Mk.,
Frau Schasfner Gabel 20 Ps., Frau Eifenbahnarbeiter Berger
20 Pf» Frau Lokomotivheizer Pohl 50 m, Frau Zugführer
Obst 30 Pf» Frau Hilisschaffner Olawsky 20 Ps» Frau
Weichensirller Härtel 10 Pf., Frau Hilfstvagenmeister Dieesch-
ke 20 Pf» Frau Heizer Schmauke 2 Mk., Frau Schaffner
Müller 50 Ps» Frau Schaffner Gembus 60 Pf» Frau Schaff-
ner Schlegel 50 Pf» Frau Lokf. Suffla 50 Pf» Frau
Drogeriebesitzer Konrzak 2,50 Mk» Frau Pofamentiergefchäfts-
inhaber J. Haja 8 mit, Frau Schaffner Schritt“ 50 Pf.,
Frau Reserveführer Quarg 50 Pf» Frau Schaffner Schröter
20 Pi., Frau Rangiererfiihrer Nimls 1 m, Frau Hilfs-
schaffner Fieber 1 Mk., Frau Schaffner Sigismund 1 Mi»
Frau Schafsner Galle 20 Pf., Frau Hilfsfchaffner Mifchke

20 Pf-- FWU Schaff-irr Einem l Mk., Frau Hilfswagens
meister Schön 20 Pf» Frau Weichenstelter Weiß 50 Pf--
Frau Unteraffistent Kammer 50 Pf» Frau Putzer Wirftng b
Pf» Frau Stationsfchaffner Fritsch 20 Ps., Frau Lokf. Mai-

Brockau. Freitag, den 23. Oktober.

 

Infemte finden die befte und weit-fee Verbreitung.

 

Verantwortlich für Reduktion und Druck.

Ernst Dodeck in Broclau, Bahnhofstraße I2. 1914

Sprechflunden werltöglieh 9—-— 11 Uhr. o
Gratisbeilager Jllufiriertes Sonntagsblatt.

   
wald 50 Pf» Frau Soli. Nahlik 2 211er, Frau Lokomotiv-
heiser Ulber 50 Ps» Frau Lokomotivheizer Rysch 40 Pf»
Frau Lolf. Kassner 1 Mk» Frau Lokf. Bomba 1 m1.,
Frau Schafsner Laske 50 Pf» Frau Rangierer Vogel 20
Pf. Entsetzng folgt.)

« [Auszug aus den Verlustliften und zwar
der Namen derjenigen Toten, Vorwundotm und
Bermifzten, welche dem Landkreise Brot-lau ange-
hören] Grenadier-Regiment Sie. 6: Fohm Hundein
leicht verwundet. Buchwald, Klein cfchanfch, leicht ver-
wundet. -— San.-Komv. 9in2 des V. Urmeekorpse Kranken-
träger Meerländer, Wäschin leicht verwundet. — Refer-
veiJnfanteriesRegitnent Sir. 10: Unteroffizier Doktorin
Groß Wangern, tot. Res. um, Jackschönam verwundet.
Höhnberg, Hünerm verwundet. Res. Standor, Büschin
vermißt. Hoffmann, Hünerm leicht verwundet. Bein!) II,
Konin tot. Gefr. Milde, Bettlern, leicht verwundet. Res.
Rlofe, Deutsch Lifsa, leicht verwundet. Res. Roman-,
Oltaschin, vermißt. Schatz, Rangenborf tet. — 3nfanterie-
Negiment Sie. 14: Res. (Eh. Grup, Wiesenthal, tot. Res.
August Graf-, Wiesenthal, leichtverwundet. Paul Geisle r,
Wiesenthal, vermißt. — InfanteriesRegitnent Sie. U- Mühl,
Rlein Ifcbanfda, leicht verwundet. .—- JnfanterieiRogiment
63: Tafina, slthofnaß, tot. -—- InfanteriosRegintent lt.
154-: Fihe Il, Winin verwundet.

"' tPerionactsJ Dr. ned. ßion ist bente ma ts-
legrgphische Ordre für den Kriege -Lozarettdienst einberufen
wor en.

‘ [Silberhochzeit] Am Montag feierte her innig-
liche Lokomotivführer Gustav Ziegert, Hauptstraße 8a, ntit
feiner Gattin das Fest der Silberhochzeit.

« fPatriotifches Lonzertq Sonntag, den 26. D!-
teber findet in Baune’s Etablissentent ein ,,Patriotischos
Konzert-« statt. Erntritt 10 Pf. Anfang 4 Uhr.

"‘ [Rrannljeitsbertehu] Es erkrankten in der Both-
vom 11. bis 18. Oktober 1914 an Diphthtriet in Illein
Masselwitz, Pilsnitz, Kottwitz und Stabelwiß je l Person;
an Scharlach: in Klein Tschanfch 1 Person, in flattern I
Personen. Es starben an Diphtherier in Kottwitz 1 Person;
an Lungen- und Kohlkopstnberkulosee in Brockam (hinten
nnd Goldschmieden je 1 Person; an Scharlacht in flattern 1
Person; an Unterleibstyphuse in Klein Sürdins 1 Person.

"‘ [211. G. B. »Frohsitm«.] Die Gesangstttnden des
Brockauer ,,Frohsinn« finden wieder regelmäßig jeden Don-
nerstag im Bereinslokal statt.

« IKrastsport · Verein ,,Siogfried« Barium]
Die Uebungen werden wieder aufgenommen und finden regel-
mäßig Mittwoch und Freitag im Bereinslokal statt. süße
sind herzlich willkommenl

« [Sie Kriegsltartel von Professor W. Lieb-now
ist in der Expedition des Blattes, Bahnhofstraße U, wieder
eingetroffen und zwar in neuer verbesserter Auslese. Diese
Karte von „Mittel-Untere“ meift auf ihrer Rückseite eine ge-
naue Spezialtarte von Frankreich auf. Der Verkaufssrois
ist trotzdem mit 1 Mart der alte geblieben.

Brillendoktor Optiker Garni
Fachmänniealto Augenuntereuehnny.
Breslau Albrechtetraaee 3 Breslau.
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waschen nur mit Dr. Thompsons Seifenpulver (Marke Schwan),
IF das in Verbindung mit dem modernen Bleichmittel Seifix selbsttätig

e mit dem frischen Duft der Rasenbleiche liefert. ‚ -.I-·"««
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Gescbioklene frontenl
Auf den Nachweis, daß schon im Jahre

s1909 England durch seinen Militärattachö in
LJtUsscl ”Belgien zu gemeinsamen Abreden über
ein Zusammenwirken der belgischen Truppeii
mit einein englischen Landungskorvs von
100 000 ‘JJtannunD Damit zu einer Verletzung
feiner Neutralitatspflichten verleitete. ist vor
seiiiigen»Tagen eine Veröffentlichung geheimer
let»enslucke» der deutschen Regierung von
gleicher Wichtigkeit für die Vorgefchichte des
Krieges erfolgt.

Mit dieser zweiten Veröffentlichung ist der
Beweis erbracht, daß im Anschluß an den
Besuch des englischen Königs in Paris im
Mai 1914 auf Anregung des russischen Bot-
schasters Jsivolski über ein anglo-russisches
Marineabkommen gleich dem im November
1912· von Greis abgeschlosseneii französisch-
englischen Militarabkomiiieti verhandelt wurde.
So oft auch die englischen Staatsniänner im
Unterhause eine Verpflichtung Englands zu
militarifcher Hilfsleistung abgeleugnet haben,
fo» war doch tatsächlich England durch die
militarischen Abreden vollständig gebunden.
Dem Auswärtigen Amt in Berlin ist häusig

vorgeworfen worDen, es sei infolge unzuläng-
licher diploinatifcher Vertretung im Auslande
nicht gut genug unterrichtet, es lasse sich von
Ereignissen überraschen. die bei besserer Unter-
richtung hätten vorausgesehen und vielleicht
verhindert werden können. Auch während
der gegenwärtigen Kriegszeit ist manchem
ein vorschneller Tadel dieser Art über die
Lippen gekommen. Wie die veröffeiitlichten
Aktenstücke auf Der einen Seite zeigen,
daß die wahre Kriegspartei in Petersburg
ihren Sitz hatte und von den englischen
Staatsinännern begünstigt wurde, so stellen sie
auf der anderen Seite der Leitung unserer
auswärtigen Politik das Zeugnis aus, daß sie
recht gut über die geheimen Eintreisungs-
treibereien unterrichtet war und sich nicht durch
«ieuchlerische amtliche Versicheriingen unserer
Gegner in Sicherheit wiegen ließ.

War doch auch nach dem inilitärischen
Geheimabkommen zwischen Greis und dem
Londoner Botschaster Cambon kaum ein
Vierteljahr verflossen, als der Reichskanzler
in voller Übereinstimmung mit Dem Chef des
Großen Generalstabs ankündigen ließ lMärz
1913), daß eine große Wehrvorlage Deutschland
gegen einen Krieg mit mehreren Fronten zur
Verteidigung seines Daseins in bessere Bereit-
schaft setzen müsse.

Es zeigt sich jetzt, wie berechtigt diese Vor-
sorge war. Von allen Seiten von Feinden
umgeben, hatte die deutsche Regierung keine
Wahl, als alle Maßregeln zu ergreifen, um
den Übersall abzuwehren. Zum Glück ist
unseren Waffen bisher der Sieg geschenkt
worden. Jn ungeahnter Weise! Soll aber
das Ziel dieses Krieges erreicht, soll Deutsch-
lands Zukunft für absehbare Zeit gegen den
unruhigen Vogesennachbar. den scheelfüchtigen
Vetter jenseits des Kanals und gegen moskv-
witische Jntrigen sichergestellt werden. so
dürfen unsere Fronten keine Lücke aufweisen.
Unsere Krieger kämpfen in Ost und West in
geschlossenen Reihen, beseelt von dem einen
Gedanken an Sieg. Eifern wir Dahelmgeblie-
benen ihnen nach an Ausdauer und Ge-
schlossenheitt

Es darf nicht vorkommen, daß Leute hier-
zulande die Feinde bedauern. weil das harte
Recht des Krieges sie trifft. Man kann in der
Tat hier öster Äußerungen hören, wie: »Die
armen Belgier, wir sind zu hart gegen sie«.
Oder: »Wir hätten die Rufer in Oftpreußen
nicht in die Sümpfe fagen, sondern gefangen
nehmen follen.« »Es ist furchtbar, wenn unsere
Flieger und Zeppeline Bomben auf Die
Feinde werfen.“ —- Wer so denkt und spricht,
gehört nicht zu uns. Menschlicher, vornehmer.
wie die Deutschen führt kein Volk der Welt
seine Kriege. Fraiizösifche Flieger haben zu-
erst unbefestigte Plätze aus der Luft ange-
griffen (Nürnberg)- belgische Soldaten und
Zivilpersonen haben unsere Verwundeten ver-
stümmelt, unsere Soldaten und Offiziere ge-
meuchelt.

Und was die Ruser anlangt, so war für
Herrn v. Hindenburg die Ausgabe, Ostpreußen
von ihren Raubhorden, von den Brandstiftern,
Meuchelmördern zu befreien um jeden Preis!

 

W

Doch glücklich geworden.
Roman von Otto Elster.

(Sortierung)
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Franz hatte unrecht gehandelt, ihre Briefe-.
Zu unterfchlagen, aber er hatte doch dadurch
bewirkt, daß Herberts größere Schuld aus der
Welt geschafft wurde. « .

»Ich habe alles getan, was in meinen
Kräften stand, dir zu helfen,« sagte sie mit
einem gewissen Trotz.

Er sah sie erstaunt an.
»Dir hast mir geholfen Z”
sJa —

»Du hast mir das Geld überweisen lassen?«
»Ja . .
»Du hast es getan? — Du, du —? — Ah,

daß ich nicht auf den Gedanken gekommen
bint Nun, ich danke dir von ganzem Herzen.
Aber um so unbegreiflicher ist es mir, daß du
mir niemals geschrieben hast«

»Weißt du wirklich keinen Grund, der mich
vielleicht hätte bestimmen können, der nicht zu
schreiben ?«

»Nein . . .«
»Sollte es keinen Punkt, keine Tat in

deinem Leben geben, die man gern mit Still-
schweigen übergeht?”

»Ich verstehe dich nicht.“ «

-Jch habe deine Schulden bezahlt . . .
»Ach, Schwester — ich Dante dir —- ich

werde es dir vergelten t«
»Ich habe noch mehr getan, um dich vor

Schande, vor entehrender Strafe zu bewahren,
habe ich mich selbst geopfert -- Deiner. Ehre
habe ich mein Lebensglück geopfert . . .

Herbei-i starrte sie verständnislos an.

s Die Mittel, um namenloses Unheil von unserm
Vaterlande abzuwenden, können wir getrost
der Heeresleitung überlassen. Noch ein letzter
Rest der Bewunderung alles Fremden lebt in
manchem Deutschen, und gedankenlos saselt er
von Schonung der Feinde, während unsere
Landesiinder in Feindesland allen Grausam-
keiten niittelalterlicher Kriegsführuiig aus-
gesetzt find. Sie sollen mit Jiiderii und
Kaffern kämpfen unD ängstlich besorgt fein,
keinem die Haut zu ritzeu? Jede Milde, die
nicht in der Menschlichkeit ihren Ursprung hat,
unD Die den Zweck des Krieges aus dem
Länge verliert. wäre eine Gefahr für unsern

ieg.
Und noch eine andere Lücke weist hier und

da unsre Kampfsrvnt daheim auf. Das
ganze deutsche Volk ist entschlossen, den Krieg
durchzuhalten bis zum siegreichen Ende. Da
wir aber mit mächtigen und verfchlageneii
Feinden ringen, Denen jedes Mittel recht ist.
kann uns nicht täglich ein Sieg beschieden
sein, muß es auch Nachrichten von Rück-
schlägeii unD Schwierigkeiten geben. Da erst
recht solle sich unsre Zuversicht und der
Glaube an unser gutes Recht zeigen. Es
darf nicht sein, daß bei solchen Nachrichten
sich manche in unteren Reihen als Propheten
ausspielen, die einen Mißerfolg für das Ende
voraussagen. Geschlvsjene Kampsfront auch
Daheim! Das sei unsre Parole. Durch dick
und Dünn, durch Not und Tod! Dann wird
mit Gottes Hilfe der Sieg nicht fehlen. I),

si-

Verfihiedene Kriegsniichrichten.
Der Untergang der tE’orixeboboote.

Mit schmerzlichem Bedauern hat man in
ganz Deutschland die Nachricht von dem
Untergang der Torpedoboote115,
117, 118 und 119 vernommen. die im Kampf

mit einer großen englischen Übermacht an der
holländischen Küste sanken. Aber dieser Vor-

fall kann das Vertrauen des deutschen Volkes
in die Marine nicht erschüttern. Jm Gegen-
teil, Der helDenhaft aufgenommene Kampf. bei
dem auch der Gegner sicher schweren Schaden
genommen hat. zeigt wieder den Mut und die
Tatkraft, die unsere blauen Jungen beseelen.
Mit unerschütterter Zuversicht harren wir des
kommenden großen Entscheidungskampfes.

—Nach englischen Berichten haben die Ja-
paner vor Tsingtau einige Fortschritte
gemacht. Sie sollen zwei der Forts vernichtet
haben. Auf der andern Seite wird berichtet,
daß die Japaner durch den h artnäcki g en
Widerstand der Deutschen aufs
äußerste erbittert seien. 6000 Samurai (aus
der Adelskaste) hätten sich entschlossen, sich zu
opfern, um Durch einen Sturmangriss Tsingtau
zu nehmen. das dem Mikadv am 30. Oktober
zu seinem Namenstag als Geschenk der japani-
schen Wehrmacht übergeben werden solle. —-
Wir wissen, daß die Besalzung von Kiautschou
zum Widerstand bis ans Ende entschlossen
ist. Ob daher die Japaner ihren Willen
Zufchfetzen werden. erscheint mehr als zweifel-
a t.

 
Is-

Der Untergang des Kreuzers »Hawke«.

Die in Aberdeen gelandeten Überlebenden
des Kreuzers »Hawke« erzählen, daß der
Kreuzer von einem deutschen Tvrpedo mitt-
schiffs in der Nähe eines Magazins getroffen
wurde. Eine heftige Explosjon folgte, unb in
Die Seitenwand war ein großes Loch gerissen
worden. Sofort bekam das Schiff schwere
Schlagseite. Ein Heizer. der anfänglich be-
täubt war. sah. als er zu sich kam. eine
schreckliche Verwirrung um fich, aber als er
an Deck kam, geschah alles in größter Ord-
nung. Der biommandaut und die Offiziere be-
fanden sich auf Der Brücke, die Befehle wur-
den ruhig erteilt und befolgt, aber Die schwere
Schlagseite ermöglichte es nicht, Die Boote
herunterzulassen. Das Schiff ging in
fünf Minuten unter. Nur eine kleine
Pinasse, ein Floß und einen Kutter hatte man
hinunterlassen können. Der Heizer wurde
vom Kutter aufgesischt, der fo viel aufnahm,
wie er fassen konnte. Die Uberlebenden
warfen darauf ihre Rettungsgürtel, Ruder
und Holzstücke den im Wasfer um ihr Leben 

»Sprichst du im Ernst, Trude ?«
»Ja, ich spreche im Ernst. Erinnerst du

dich nicht des Wechsels. den du mit einem
anderen Namen als dem deinigen unter-
zeichnet hast?« fuhr sie außer sich fort.

»Trude?!« schrie er auf. »Du weißt nicht,
was du sprichst!«

»Ich weiß es sehr wohl. »Ich habe den
Wechsel mit diesen meinen eigenen Augen
gesehen. Vater hat ihn selbft für falsch ek-
klärt —- um ihn zu vernichten, um Deinen,
unseren Namen vor Schande zu bewahren,
reichte ich dem Manne, den ich nicht liebte,
Die Hand. Wenn ich dir nicht schrieb, so tat
ich es, um jeder Erörterung aus dem Wege
zu gehen.” » « ·

»Trude, du beschuldigst mich, einen Wechsel
gefälscht zu haben ?“
» a . . .
»Auf wessen Namen-«
»Aus Vaters Namen.«
»So schwöre ich dir zu, bei allem, was

dir heilig ist. bei dem Leben, bei Der Zukunft
deines Kindes, daß ich jene verbrecherische
Tat nie getan, daß ich nie auch nur mit einem
lGebdanken an ein solches Verbrechen gedacht
a e.«
Sie stierte ihn mit weitgeöffneten angst-

vollen Augen an, Dann sank sie plötzlich mit
einem wehen Aufschrei zusammen. Eine
fürchterliche Erkenntnis war ihr gekommen,
das Opfer ihres Lebens, ihres Glückes war
vergebens gebracht worden.

18.

Langsam und ganz allmählich besserte sich 

Kämpfenden zu. Einige von ihnen erreichten
den Kutter und konnten sich an Tauen fest-
greifen unD über Wasser halten. Das Floß
hatte, als es zum letzten Male gesichtet wurde.
70 Mann aufgenommen.

—- Jin französischen und russischen Heere machen
sich starke Verluste an Offizieren bes-
merkbar. Jnsbesondere sind laut amtlichen An-
gaben von den dem englischen Expeditionskorps
beigegebeneii französischen DolinetfchevOffizieren
bereits die Hälfte gefallen, Da die bunte franzö-
sische uniform lebhaft von dem Kakigrau der Eng-
länder absticht.

—- Rumänische Blätter berichten von einem
schweren Mißbrauch d es R ote n
Kr eiizes durch Nußlan d: Vor ungefähr
zehn Tagen passierte ein russjfcher »Lazarett-
zug« aus Besfarabjen, der die rus·isch-rumä-
nitche Grenzstation umging. über Jassii nach
der ferbischeii Grenze. Den runiänischen
Grenzbeamteii fiel die überaus große Zahl des
Saiijtätsperfonals auf. Nun traf dieser Tage
aus Orsvva ein Telegraniiii ein, das über
diese .,russische Erpedition der Barmherzigkeit«
eine überraschende Aufklärung brachte. Jn dem
Telegrainni heißt es, daß das »Sanitäts-
p erso nal« des russjscheii Laiarettzuges
aus riiffischen Sappeuren bestand, die
nach Ablegung des Roten Kreiiies, unter
dessen Schutz sie Rumänien passierten, zwischen
Turn-Severin, Kladova und Orfova Minen
le gt e n.
— Nach türkischeii Blättern hat die mo h a m -

meDanifche Jugend in Bombay, in Haide-
rabad und in anderen Städten Versammlungen
abgehalten, in Denen Der Be chluß gefaßt wurde,
d aß die J nd er England solange wie die von
England beschlagnahmten türkifchen Kriegsschiffe
„Sultan Osinan« und ,,Refchadie« der lüftet
nicht ziirückgestellt würden, te i n e n B e i st a nd
gewähren sollen.
 
 

_—-..—-----Die Schlacht jin Orten.
600 Kilometer Kampffront.

Das russische Heer. das jetzt zu der Riesen-
schlacht im Osten aufgestellt ist, erstreckt sich,
soweit aus den einzelnen Gefechtsberichten zu
ersehen ist, von Warschau bis herunter zum
Dnjester. Nimmt man an, daß die bei Su-
walki stehenden rufsifchen Truppen nur die
Fortsetzung der Schlachtlinie Lemberg-War-
schau bilden, dann stellen diese mit den Stütz-
punkten Grodnv und Ostrolenka den weit
ausgezogenen rechten Flügel des riifsjschen
Heeres Dar. Das Schlachtfeld würde dem-
gemäß ganz Polen und ein Teil von Galizien
fein. Die Länge der Schlachtlinie beträgt
dann ungefähr 600 Kilometer. Man wird
aber die kriegerifchen Vorgänge um Suivalki
und Aiigustowo mit mehr Recht als einen
Neben-Kriegsschauplatz ansehen müssen, da die
Entscheidung nicht hier, fonDern weiter südlich
fällt. Die Schlachtlinie von Warschau bis
nach dem Süden von Lemberg runter, wo
sie von der Linie Sadowa—Grodek begrenzt
wird, hat eine Länge von ungefähr 420 Kilo-
metern.

Die russische Stellung ist durch die Weichsel
sowie durch ihre Nebenflüsse als start anzu-
nehmen. Eine beträchtliche Schwächung hat
sie bisher nur dadurch erlitten, daß ungefähr
im Mittelpunkt der ganzen Frvnt der Brücken-
kopf Sandomir. an den sich das Zentruin der
Schlacht mit feinem südlichen Flügel anlehnte,
von den deutschen Trupan genommen ist.
Warschau ist der nördliche Stützpunkt des
russischen rechten Flügels, der hier eine durch
natürliche Lage und künstliche Besestigungen
starke Stellung hat. Es fragt sich nur, in-
wjefern die Befestigungen unseren Geschjitzen
standhalten werden. Die ganze Stellung
des rechten Flügels wird von der hier sehr
breiten Weichfel beherrscht.

Als zweiter Stützpunti südlich von Warschau
ist Jwangorod zu nennen. Er liegt ungefähr
in der Mitte derjenigen rufsischen Schlacht-
front, die von Warschau bis nach Sandvmir
reicht. Der gesamte Kriegsschauvlatz, auf dem
das rusiiscbe Heer Aufstellung genommen hat.
wird ausser durch die Flußläufe der Weichsel
und ihrer Nebenflüsse noch durch einen Höhen-
zug gekennzeichnet der fast die ganze Schlacht-
linie entlang verläuft. Dadurch sind für die
Aufstellung der rulsischen Truppen günstige Möglichkeiten geschaffen. Von Sandomir aus

L-

befindet sich ein Teil des Schauplatzes ber
bevorstehenden Riefenschlacht auf galizischem
Boden. Hier lehnt sich der linke Flügel des
rusfischen Heeres an das Gelände von Lem-
berg an, das nach Mitteilungen des öster-
reichischen Heeres von den Russen in der
Zwischenzeit gut befestigt worden sein soll.

Das russische Heer hat die Zeit, in Der
Lemberg sich in russischen Händen befand,
dazu benutzt, um das ganze Gebiet wider-
ftandsfähig zu machen. Das gewaltige Rin-
gen, in dem das riiffische Heer gegen Teile
des deutschen Heeres und gegen das öfter-
reichische Heer kämpfen wird, dürfte zu den
größten Schlachten der Weltgeschichte gehören,
sowohl was die Grösse des Kriegsschauplatzes,
als die Anzahl der Truppen betrifft.
 

 

 

Der innere Markt.
Der gewaltige Krieg, in dem wir gegen-

wärtig ohne unsereSchuld ftehen, hat die Bedeu-
tung des inneren Marktes für unser Wirt-
schaftsleben in das rechte Licht gesetzt. Wurde
unsere Landwirtschaft nicht in der Lage sein,
Den Bedarf des deutschen Volkes an den noto
wendigsten Lebensmitteln aus eigener Kraft
zu decken, so wären wir im Verlaufe dieses
Krieges früher oder später der Gefahr einer
unmittelbaren Aushungerung überantwortei.
Tatsächlich aber ist unsere Landwirtfchast zur
Deckung dieses Bedarfes in der Lage, und fo
ist auch die Gefahr einer Aushungerung sur
uns wesenlos. Wohl werden sich während Der
Dauer des Krieges voraussichtlich mancherlei
Beschränkungen und Verschiebungen in unserer
Ernährung als notwendig herausttellen. oDoch
das muß mit freudiger Bereitwilligkeit»er-
tragen werden. Es wäre ja auch unverständ-
lich und unverantwortlich, wollten wir ange-
sichts der großen Opfer, die unsere kämpfen-
den Brüder für uns bringen, nicht einmal
kleine Entbehrungen ohne Murren auf uns
nehmen.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß
unser Ausfuhrhandel und unsere vorzugsweise
auf Export gerichteten Industriezweige unter
der gegenwärtigen Kriegslage sehr schwer zu
leiden hat-en und auch in Zukunft noch leiden
werden. Um dies zu erkennen. braucht man
sich bloß einmal die hohen Ziffern unserer
bisherigen Ausfuhr nach den mit uns im
Kampfe befindlichen Staaten England, Frank-
reich und Rußland zu vergegenwärtigen. Der
Wert der deutschen Ausfuhr nach England
betrug im Jahre 1912 1161 Millionen Mark,
nach Frankreich 689 Millionen Mark und
nach Russland 680 Millionen Mark. Damit
ist es nun, wenn nicht für immer, so doch
auf lange Zeit vorbei. Der Krieg wandelt
und wertet eben auch auf wirtschaftlichem
Gebiete vieles gründlich um. Freilich ist das
Geflecht der internationalen Handels-
beziehungen bereits zu umfpannend und aus-
gedehnt, als daß· es jemals gänzlich zerstört
werden könnte, und unsere Industrie ist gewiß
anpassungsfähig genug, um sich für verloren-
gegangene Absatzgebiete neue zu suchen und
zu sichern. Aber ebenso unzweifelhaft dürfte
es doch auch sein, daß der Krieg uns nötigen
wird, uns auch in wirtschaftlicher Hinsicht
mehr als bisher auf uns selbst unD die eigenen
Hilfsguellen zurückzuziehen. Ein neuorien-
tiertes deutsches Wirtschaftsleben mit den
Wesensmerkinalen stärkerer Selbständigkeit
steigt als Zukunftsbild aus den Trümmern
des Weltenbrandes empor.

Aber wir sollen und brauchen uns deshalb
keiner Sorge hingeben. Auch bei größerer
Beschränkung auf das eigene Vaterland bieten
sich der wirtschaftlichen und industriellen
Tätigkeit unseres Volkes noch unbegrenzte
Möglichkeiten dar. Auf der Sitzung des Ver-
eins zur Förderung des Geiverbefleißes hat
ein hervorragender Jndustrieller, Dr. ing.
Ochelhäuser, die schönen und beherzigenswerien
Worte gesprochen: »Alles, was wir an Unter-
nehmungsgeist, Erfindung und Energie bisher
ins Ausland getragen haben, sollen wir jetzt
auf unser eigenes Vaterland konzentrieren.«
So soll es in der Tat sein. Der Krieg und
seine Folgeerscheinungen werden uns, hoffent-
lich für immer, überzeugen, daß auch auf
wirtfchaftlichem Gebiete die starken und stärk-
sten Wurzeln unserer Kraft im Vaterlande
selber liegen. 
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 lder Zustand Hammers. Gedächtnis und Be-

iviißtsein kehrten zurück, wenn diese Seelen-
kräfte auch insofern gelitten hatten, als ein-
zelne Ereignisse namentlich der letzten Zeit
seinem Gedächtnis entschwunden waren, und
er sich hauptsächlich der früheren Zeiten seines
Lebens erinnerte. Das konnte man freilich
als ein relatives Glück bezeichnen, da die letzte
Zeit ja nur wenige erfreuliche Ereignisse ge-
bracht hatte. und sich des Kranken Seele jetzt
hauptsächlich mit den glücklicheren Jahren
seines früheren Lebens beschäftigte, mit den
ersten glücklichen Zeiten seiner Ehe, mit jener
Zeit, wo sein Sohn und feine Tochter noch
Kinder gewesen waren.

Aber wenn des Erkrankten Seelentätigkeit
im großen und ganzen wieder normal warb,
fo blieb fein Körper gebrechlich und kraftlos.
Die linke Seite seines Körpers war fast ganz
gelähmt. Schlaff hing der linke Arm herunter
und das linke Bein vermochte die Last des
Körpers nicht mehr zu tragen. Als zufammen-
gebrochener Jnvalide saß er in dem Rollstuhl,
in dem er von einem Zimmer in das andere
geschoben wurde, abgemagert zum Skelett,
mit runzligem, gelbem Gesicht, das um fo
mehr auffieI, als es sruher eine mehr als
blühende Färbung besessen: Haar und Bart
waren fchneeweiß geworben, Der Glanz der
Augen war erloschen und ein nervöfes Zucken
verzerrte oftmals die Muskeln des entstellten
Gesichts.

Er war ein Wrack seines früheren Selbst
geworden. Jeder Tag. jede Stunde konnte
feine Auflösung bringen. -

Trude pflegte ihn mit einer rührenden
Sorgfalt unD Liebe, die der alte. gebrochene
Mann jetzt dankbar anerkannte. Sie war mit 

gegnete der Alte mit zitternder Stimme.
solltest mich jetzt nicht mehr verlassen. Wir
wollen wieder nach Hammersau ziehen unD
Du sollst

ihrem Gatten nicht nach Hammersau zurück-
gekehrt, obgleich eine äußerliche Versöhnung
stattgefunden hatte, namentlich auf Betreiben
des alten Martini. der seinen Sohn dazu he-
wogen hatte, Trude um Verzeihung zu bitten
und Besserung zu geloben.
Um ihres Kindes willen hatte Trude ihrem

Gatten verziehen.
Auch Herbert blieb einige Wochen bei dem

Vater. Endlich aber mußte er doch daran
denken, nach Hasenwinkel heimzukehren, da der
Frühling nahte und die landwirtschaftlichen
Arbeiten wieder ihren Anfang nahmen.

»Zwischen der Heuernte und der Roggens
ernte besuche ich dich wieder. SBater“, sagte er.
»Ich hoffe, dich dann wieder ganz wohlauf
zu finden.«

»Wenn ich dann noch lebe, Herbert«, ent-
»Du

die SBewirtfchaftung übernehmen.
Was willst du dich in dem weltverlorenen
Hasenwinkel abguälen ?«

»Du vergißt, Vater. daß du Trude und
ihrem Mann dein Gut übergeben hast, ich
möchte sie nicht vertreiben.“

»Davvn kann keine Rede sein«-, sagte her
Vater mit einem Anflug feiner alten Lustigkeit
»Hammersau wird einmal dein Eigentum sein,
also hast Du auch jetzt schon ein Recht. daraus
zu wohnen und zu wirtschaften.«

»Laß uns jetzt nicht darüber sprechen,
Vater. Vorläufig bist du noch der Besitzer
und ich bin hier jetzt überflüssig. Wie ich
mich bei einem Besuch überzeugt habe, wird
Hammersau gut bewirtschaft; Jnspektor



Der Kaiser in der front.
J München, im Oktober.
n einem in Zweibrücken ein«etro ene

Felvdpoftbrief wird von einer Begegnunfcx detsl
Stau-er; Der dieser Tage in der Gefechtsss
linie bei bayrischen und preußischen Truppen-
teilen in Frankreich war, berichtet. Es heißt
Darin;
· ‚Stur; zuvor wurde bekannt, daß der Kaiser
m der»Gefechtslinie eintreffen werDe. Auf
dem Kriegsschauplatz herrschte zur Zeit präch-
tiges Herbstwetter, so daß der Besuch von «
dem fprichwörtlich gewordenen Hohenzollern-
wetter begleitet war. Als der Kaiser, in feld-
grauer uniform heranreitenD, bei den einzelnen
Truppenteilen erschien, brauften ihm Harm-
rufe entgegen, Helme und Feldmützen wir-
betten in der Lust, Schwerter blitzten im
Sonnenschein, Gewehre und Waffen wurden
geschwenkt, dazu die Jubelrufe tausender
prachtvoller Soldatengeftalten, untermischt
vom»brullenden Kainpigetöfe der Geschütze,
und uber allen der ziiverfichtlich dreinschauende
und unausgesetit freundlich dankende oberste
Kriegsherr —- das alles gab ein Bild von ge-
waltiger »militärifcher Größe.

Fur jeden der angesprochenen Krieger
hatte der Kaiser ein Wort der Aufmunterung
und Anerkennung. Bei den Bayern lobte er
Deren tapfere Haltung in den großen Schlachten
im Raume Jllietz-Vogesen. Von einzelnen
Soldaten ließ der Kaiser sich ihre Erlebnisse
erzahlen und . erkundigte sich nach ihrer
Heimat. »Als ein bärtiger Laiidwehrmann sich
als« Rheinvfälzer meldete. entgegnete der
Kaiser: »Auch die Psälzer haben sich wacker
geschlagen und den Feind am Eindringen in
ihre schöne Heimat verhindert.«

Auch fröhliches Lachen schallte ihm öfters
entgegen, wenn ein biederer Krieger eine ge-
lungene Antwort gab. So fragte er einen
Berliner, was er von den feindlichen Schützen
denke, worauf der Mann erwiderte: »Mafestät,
wir fehn druff wie “Mittäter!“ —-— Beionderes
Gewicht legte der Kaiser auf richtige Aus-
fünfte uber die engeren Aufgaben der Truppen.
und war hoch erfreut, wenn ihm darüber
schlagtertige und zutreffende Antwort erteilt
wurde.«
c   
 

peinliche Rundschau
Deiitfrhlaiid.

oDas preußische Abgeordneten-
haus wird sich in seiner Kriegstagung nur
mit der Abänderung des Gesetzes betr. die
Festsetzung des Staatshaushaltsetats für das
Etatsjahr 1914 und mit einer Notverordnung
betr. ein vereinfachtes Enteignungsverfahren
zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit und
zur Beschäftigung von Kriegsgefangenen zu
beschäftigen haben. Noch am selben Tage
wird eine zweite Sitzung zur Entgegennahme
der Königlichen Verordnung über die Ver-
tagung des Hauses stattfinden.

asDer Bürgerausschuß von Lübeck stimmte
den Senatsanträgen zu, die 10000 Mk. als
Beihilfe für die durch den Krieg geschädigten
ElsaßsLothringer und 500 000 Mk. zur U n t e r -
fiützung von Soldatenfamitien
forderten.

Frankreich.
"' Die letzten in Paris befindlichen

Deutschen und O sterreicher
Paris verlassen. Männer von 17 bis
60 Jahren wurden nach St. Vaast im De-
partement La Manche, Frauen, Kinder und
Greise nach Annonan im Departement Ardeche
gebracht.

haben

Italien.
‘ Der Rekior der deutschen Gemeinde in

Palermo Lennartz wurde vom Papst in Privat-
audienz empfangen. wobei Benedikt XV. sich
besonders anerkennend darüber aussprach, daß
infolge des Erluchens des Kardinals Hartmann
die gefangenen französischen Priester
als Offiziere behandelt würden.

Schweiz.
·«Die Schweizer Mobilifierung

kostete bisher 80 Millionen Frank. Anfangs
betrügen die Kosten täglich anderthalb Millionen,
später nur eine Million. Es ist die Einführung
des Tabakmonopols oder einer Kriegssteu er
zur Deckung der Auslagen vorgesehen.

Wagner, dem Franz Martini die Leitung
übertragen hat, ist ein tüchtiger Landwirt, ein
braver, ehrlicher Mensch. Laß es also jetzt
dabei bewenden.«

»Ja, ia“, brummelte Der Alte vor sich hin.
»Aber es soll bald anders werden —- ganz
anders . . .«

Er versank in Nachsinnen, aber er war zu
schwach- um seine Gedanken lange auf einen
Punkt zu richten. Die Müdigkeit übermannte
ihn und er entschlunnnerte in seinem Sessel.

Herbert begab sich zu feiner Schwester.
»Ich werde morgen abreisen, Trude«, sagte

er. »Meine kleine Wirtschaft erfordert meine
Anwesenheit.«

Trude sah traurig von ihrer Arbeit auf.
-Jch wünschte, du bliebest bei uns. Herbert«.
entgegnete sie.

»Was soll ich hier nähen. SZruDe? Vater
befindet sich unter deiner»Pflege wohl und
Hammersau ist in guten Handen.«

»Glaubst du wirklich Z«
»Solange Wagner die Wirtschaft _leitet —

ia. Du mußt nur dafür sorgen. daß dieser
ehrliche und tüchtige Mann«bleibt.«

»Das verspreche ich dir, Herberh Du
sollst Hammersau in gutem Zustande aus
meinen Händen zurückerhalten.« »

»Ich, Trude? —- Jch denke nicht daran,
nach Hammersau zurückzukehren.«

.Das kann dein Ernst nichtieim Herbekk!«
»Mein voller Ernst. Zuvlel bittere Ek-

innerungen verknüpfen mich an Hammers-gu-
Das mir in feiner neuen Gestalt Niemals eine
wahre Heimat war. Ja. wenn es sv ge-
blieben wäre, wie es unter unsrer Mutter
wart Jn dem alten baute. das Vater nieder-

 

 

 
 

Holland.
»Alle holländischen Blätter dringen ietzt

Darauf. daß die belgischen Flüchtlinge
dem Aiisrufe der zwei Antwerpener Rechts-
amvälte folgen und in ihre Stadt und die
umliegenden Dörfer zur ückke hren tollen.

"Der .Staats-Courant« veröffentlicht ein
Aiisfuhrverbot fürKartoffeln, das
am 16. Oktober bereits in ‚straft getreten ist.
Jn der Verordnung behält die Krone sich vor.
das Ausfulirverbot zeitweise aufzuheben und
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Hntwerpen nach der Eroberung.

Die deutsche Bagagekolonne im Mittelpunkt der Stadt. Jm Hintergrund die Kathedrale.

 

merkenswerte Nachricht nach Athen, daß die
Engländer militärifche Maßnahmen treffen,
um den Siie z t anal gegen einen etwaigen
türkischen An griff zu schützen.

Amerika.
mEin Abkominen zwischen Schweden

und den V er. Staaten betr. Verweisung
von Streitigkeiten zur Untersuchung an
eine internationale Kommission
ist unterzeichnet worden. Das Abkommen ist
abgefaßt in Ubereinstimmung mit den Ver-
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Antwerpen, die stolze Feste, die als die
modernste und stärkste Festung der Welt galt,
befindet sich jetzt in deutschem Besitz. Daß sich
nun mit einem Schlage alles ändern und die
schweren Schatten plötzlich sich verziehen sollen,
ist nicht zu verlangen. An den Schäden, die die-
Belagerung und der Fall Antwerpens der Stadt
und der Einwohnerschaft zugefügt hat, werden
diese noch lange zu leiden haben. Aber schlank  

Kathedrale von «Antwerpen, der, wie man sieht,
von keinem Geschoß getroffen wurde, und kündet
den Anbruch einer neuen, besseren Zeit für die
werktätige Scheldeftadt. Auf dem Markt latz vor
der Kathedrale ist eine Kolonne deutscher Forli-age-
wagen aufgefahren und hat es sich zu längerer
Rast bequem gemacht. Zwischen den stolzen
Bauten, die den Platz umsäumen, nehmen sich die
einfachen iBlanwagen unserer Trainkolonnen aller-
dings reiht eigenartig aus.
 

und hehr erhebt sich der gewaltige Turm der

-«-« - I . «« « .-«-«, i- '„'„ « :.r‚- .‚-.' v · - -;« ««-1««-·--..s 'I . -.

in besonderen Fällen Ausnahmen davon zu
gestatten.

s«Balfanftanten.

leJn Konstantinopel fanden außeror-
dentliche Ministerberatungen stati.
denen Bedeutung beigemessen wird. Das
Archiv der rufsischen Botschaft in Konstanti-
nopel wurde nach Odessa gebracht. Die als
Anhänger der russischstürkischen Annäherung
bekannten Polititer haben Konstantinopel ver-
laffen, Da feindselige Maniiestationen gegen sie
erfolgten. Aus Port Said kommt die be-

reißen ließ. liegen unsre frohen Kindheits-
erinnerungen begraben. —- Das neue, glänzende
Hammersau erweckt nur bittere Gedanken in
mir —- ich habe mir mein Leben selbst aufge-
baut und wünsche mir kein andres-«

»Aber was soll aus Hammersau werben?“
»Denke an dein Kind, Trude. Schaffe ihm

eine schöne Heimat, an der es mit Liebe
hängen tann.“

»Ach, wenn das möglich wäre t«
»Ich bin fremd hier geworden. Der Ver-

dacht des Verbrechens, das ihr alle mir zu-
gemutet.«

»O, Herbert —- kannst du mir verzeihen?«
Q »Ich habe dir von ganzem Herzen ver-

ziehen, du warst ia nicht schuld an dem
Irrtum. Aber ich habe jetzt die Pflicht, diesen
Jrrtum aufzuklären.« —-

«Du willst mit Herrn Martini sprechen?«
»Ja.« Ich habe es bislang vermieden.

Jetzt will ich aber von ihm Aufklärung ver-
langen. wie er zu dieser Verdächtigung meiner
Ehre gekommen ist. Das bin ich mir selbst
schuldig«

»Ich kann deinen Entschluß nur billigen."
»So will ich den heutigen Nachmittag

dazu verwenden. Hoffentlich treffe ich Mar-
tini zu Haus«

»Er geht ia fast nie mehr aus.«
»S will ich gehen. Achte derweil auf den

Vater.«
,,Lebewohl. lieber Herbert, und möge sich

dieser unlelige Jrrtum aufklären.«
Martini saß in seinem Arbeitszimmer vor

dem Schreibtisch. in einem großen Kalfa-
Vuche Zahlen zusammenrechnend und auf ein
Blatt Papier notierenb. Seinen bageren

 

 
 

trägen, Die bereits früher zwischen den Ver.
Staaten und verschiedenen andern Ländern,
darunter Dänemark, Norwegen, Frankreich,
Italien. Portugal, Schweiz und England, ab-
geschlossen ivorden sind.

"Von Nah und Fern. „
Reine Besuche von Angehörigen im

Felde. Es liegt Veranlassung vor, Darauf
hinzuweisen. daß Besuche von Angehörigen
bei den im Felde stehenden Truppen aus

 
 

Körper umhüllte ein alter grauer Schlafrock:
fein spärliches Haupthaar bedeckte eine
schmutzige fchwarzseidene Kappe. Verwahr-
lost wie seine Erscheinung war das Zimmer-
auf dessen altmodischen und wenig gepflegten
Möbeln sich der Staub angesammelt hatte.
Elmge wertlose Bilder hingen schief an den
verstaubten Wänden. Die Fenster, die auf
eine schmale, düstere Gasse hinausgingen,
waren mit verblichenen Gardinen verhängt.
DRE- elmige moderne Möbelstück in dem
Zimmer war ein feuerfester und diebessicherer
Geldschraiit.

Als die Magd Herbert anmeldete, schob
Martini das Kassenbuch in ein Fach des
Schreiptisclles, den er verschloß. Dann ging
er schlurfenden Schrittes feinem Besuch ent-
gegen.

»Freut mich, Sie zu sehen, lieber Herbert,«
sagte er mit einem freundlichen Grinsen. »Bei
mlt siebt’s allerdings nicht sehr behaglich aus,
aber was soll ein einsamer alter Mann
machen? Seit Else mich wieder verlassen
hat, muß ich alles der Magd überlassen. Na,
und die versteht nicht viel. übrigens erwarte
ich Eise ieDen Tag . . .«

»Wie? Wird Jhre Tochter hierherkommen Z«
fragte Herbert überrascht.

»Ja« Jch habe sie gebeten, zu kommen-
Jch iann sie nicht mehr entbehren. Doch wie
gebks Jhrem Vater, meinem alten Freunde Z«
b l»Ich danke. Er scheint sich langsam zu er-
o en.«
«Freut mich — freut mich ungemein.

Wollen Sie nicht Platz nehmen? Das war

 
 

militärischen Gründen nicht zugelassen werden
können. Reisen, die zu diesem Zwecke ins
Operationsgebiet unternommen werden. sind
daher vergeblich und führen zu schinerilicher
Enttäuschung. Es muß deshalb dringend vor
ihnen gewarnt werden.

Militärische Gedenkfcier am Leipziger
Völkerschlachtdenknial. Jn Gegenwart von
etwa 3000 Mann Rekruten, Landwehrleuten
und Kriegsfreiwilligen eines Leipziger Regi-
ments, sowie im Feldzuge verwinideter Spl-
daten, fand am Völkerschlachtdenkmal eine
Feier anläßlich der Wiederkehr des Tages
der Völkerfchlacht statt. Oberstleutnant von
Schönberg brachte nach einer Ansprache den
ietzt ins Feld ziehenden Soldaten ein Hoch.
Der gemeinsame Gesang »Deiitschland, Deutsch-
land über alles-' endete die erhebende ffreien

Unter der Anklage des Landesvcrrats.
Das außerordentliche Kriegsgericht in Straß-
burg i. Els. hat gegen den Notar Dr. Jakob
Hartmann und den Kantonalarzt _ Adrian
Schrnittbühl, früher in Schirmeck und ietzt ent-
flohen, eine Untersuchung wegen Landesverrats
erössnet. Beider Vermögen ift mit Befchlag
belegt worden.

Verbot Der französischen Sprache im
Elsaß. Jn Kolmar ist eine Verschärfung des
Verbots, iranzösifch zu sprechen, ergangen.
Die Erste Mobile Etappentommandantur ver-
fiigt folgendes: »Jeder. der auf der Straße
oder in Lokalen französisch spricht, wird als
Feind angesehen und verhaftet.«

Tödlicher Unfall durch eine Explofiviu
Auf einer elektrischen Blockitation in Berlin,
von der aus eine ganze Häusergruvpe mit
Licht versehen wird. platzte im Maschinen-
raum ein "-Oampfrohr. Der ausltrömende
heiße Dampf verbrühte den Maschinilten Karl
Attiller und den Heizer Richard Hartwig so
schwer, daß der Maschinist bald darauf starb.

Deutsche Laiidftiirmmänner an »Warst-
gift gestorben. Aus Iliussifchsiiolen tommt
die Trauerbotfchast, daß vier brave Land-
fturmmänner aus Mitultfchütz. Kreis TarnoJ
wie (Oberschlesien) den Tod nach dem Genuß
von Wurlt gefunden haben. Die Verstorbenen
hatten in einem Fleischerladen in Jiussischs
Polen Wurst gekauft und verzehrt·

Deutschfeindliche Unruheu in einer
deutschen Stadt. Jn Deptford bei London
sind deutfchfelndliche Unruhen ausgebrochen.
Diein deutschem Besitz befindlichen Läden
wurden zerstört oder in Brand gesteckt. Erft
durch Heranziehung von Truppen konnten die
Unruhen unterdrückt werden.

Erdbeben in Griechenland. Jn ganz
Griechenland wurde ein heftiges Erdbeben
verspürt, dessen Mittelpunkt Theben war.
Dort stürzten einige hundert Häufer ein.
Zahlreiche Personen wurden verwundet. Die
Einwohner flohen aus die Felder. Auch
Chalcis hat ernstlich gelitten. Jn Athen er-
hielten zahlreiche Häuser Risse.

Gericbhslzalle.
Alleiifteiu. Unter der Anklage des Landes-

verrats, Raubes, der Erpresfung und der Plün-
derung hatte sich der Besitzer Ludwig Bienkowski
aus Alt-Ukta (Kreis Sensburg) vor dem Kriegs-
gericht zu verantworten. Nach der Anklage ist
der Angeklagte ein großer Rufsenfreund. der den
Einmarsch der rufsischen Truppen in Ostpreußen
mit Freuden begrüßte. Der Angeklagte wurde
zu drei Jahren und drei Monaten Zuchthaus und
zu fünf Jahren Ehrverluft verurteilt.

Darmftadu Wegen Fahnenflucht hatte sich
der 15 jährige Bäckerlehrling Karl Rumpf aus
Oberrad vor dem Kriegsgericht zu verantworten.
Der jugendliche Angeklagte hatte sich im Sep-
tember d. J., als er außer Arbeit war, als
Firiegsfreiwilllger gemeldet und war auch, da er
für genügend kräftig befunden, beim Ersatz-
bataillon des Jnfanterieregiments Nr. 115 ein«
gestellt worden. Der junge Mann hatte sich
den Militärdienst wohl anders vorgestellt, denn
eine Woche nach feinem Eintritt schon verließ er
in seinen Zivilkleidern in der Absicht der dauern-
den Entfernung heimlich seinen TruppenteiL Vor
einigen Wochen erfolgte feine Verhaftung. Er
wurde zu der Mindeststrafe von drei Monaten
Gefängnis verurteilt; gleichzeitig erkannte das
Gericht auf seine Versetzung in die zweite Klasse
des Soldatenstandes. Davon n. neuer-I wenn: n.t:.u.. “nun.

  
 

 eine böse Bett. mein lieber jung-: Freund.« f
»Aha-dings über. Herr A ttni. ich bin

in einer sehr ernsten Angelegenheit zu Jhnen
gekommen . . . »

»Hoffentlich ist Jhre Schwester, mein liebes
Schiviegertöchterchen, nicht erkrankt Z«

»Nein — es handelt sich auch nicht um
meine Schwester, sondern um mich.«

»Um SleZI —— Was Sie sagens —- Wenn
ich Jhnen helfen kann . . .«

»Das können Sie allerdings, indem Sie
mir sagen, wie Sie dazu gekommen sind, mich
in den Verdacht der Wechselfälschung zu
bringen.“

Ei, ei,« machte Martini einigermaßen
überrascht. »Hat Trude geplaudert Z«

»Trude hat mir gesagt, daß Sie einen
Wechsel von mir in den Händen hatten, Den
ich unberechtigterweise mit dem Namen unseres
Vaters unterzeichnet hätte.« «

»Hm —- ja. —- Da hat Trude Ihnen aller-
dings die Wahrheit gesagt.«

»Trude hat gesagt, was Sie ihr mitgeteilt
haben. aber Sie haben die Unwahrheit ge-
sagt i« rief Herbert erregt aus«

Martini sah ihn mit einem boshaften
Seitenblick an. Es war ihm durchaus nicht
angenehm. daß diese Angelegenheit jetzt zur
Sprache kam. Er hätte sie lieber mit Still-
schweigen übergangen unD den Wechsel als
fortwährende geheime Drohung behalten.
Aber jetzt mußte er doch mit der Sprache
heraus.

»Sie führen eine sehr scharfe Sprache,
iunger Herr,« sagte er spitz. »Ich habe nichts
behauptet. was ich nicht beweisen Bann.“

Die 2| Wim
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Freitag, den 23.. Oktober 1914:

üclawei.-:‘:.:;schlach'&en.
Es ladet ergebenst ein Adolf Brennt.
 

Schöne starke Hasen von 3 M. an
“3321:3121 AGREE-) . .

3121233rtiee Cis-Messe 21.2 jedem Weise
l112512133126)? 1.12.221‘:1.t.l

sterile Faceneu Pehhlerier sowie
sämiliehe-es Gefliikgel

empfiehlt jeden Freitag und Sonnabend
Richard Rille, Gartenstrasse 7.
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(lilrensciiiiäzer. Fussiegipen, beste

Sockenwollen.
Eilligste Preise!

 

Gras-ist- Auswahl!

G. l. kundig, 3311213211,
" Klosters-tm 9. Grüne Sparmarken.

 

Schule für höheres u.elementares
Klavierspiel, Brocken, Purkslr. 9

neben der Mittelschule (nicht zu verwechseln mit der in

der Villenkolonie befindlichen Klavier- und Gesangschule.)

T.ägl Annahme von Schülern. Näheres durch Bespre-

chung und Prospekte Idn Kutscher, exam. u. dipl

Musiklehrerin.
 

 

Jeder spornt-mum- abonniert auf

» kee- Sparern
Aeltestes Sportblalt Deutschlands.

Zentralblatt tür Pferderennen. Organ der Landespterdezucht.
Berlin N0. 4-3 Gegründet l863 Berlin H0. 48

Erschelnt täglich auch Montags.

.‚Sporn“ bringt täglich:
Zuverlässlgst zusammengestellte letzte Leistungen der ein.

zeluen Pferde.
zuerst-sehst ausgerechnete Handicaps.
Dl'e besten Tlps für Deutschland und Frankreich.

Abnrmemenlobedingungen für den Monat:
Bei der Poet 3,50 Mk. und 14 Pf. Bestellgcld. Bei Bezug per

Kreuzband: Inland 3,75 Mk.‚ Ausland 4,75 Mk.

Abonnementebodingungen für die Woche:
Bei Bezug per Kreuzband: Inland r‚ro Mit-, Ausland 1,35 Mk.

Poet-Zeitungslistc.

Reduktion und Expedltlon

BERLIN N0. 43, Neue Königstrasse 39.
Tebpr Amt V111, König-teilt 7917. Telegr.»Ako Spornetreichs
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Yes -Soda.

81:32"‘usprelhaus
(Direkt Dr Theodor Loewe.)

Donnerstag-

Zlgeunerharon
· 32.21.12.21“

Wiener Blut.
Sonnabend-

(821m 1 1.111.212.)
Kriegsrevue

Sieben gegen Zwei.
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« Breslauer

Visite-ims-
Theater.

Eröffnung- der Winter—
Spielzeit:

 

Gastspiel

Leonhard

Huskel
« 3 Schlager! 3

Fest steht und treu...

Freund Löwe

« ‘ Landwehrleute.
 

Kleine Preise!
«";·«:s"k' Entree 25, Res. 50., ll.Park. 75

l. Part. 1,0(), flogen 1,50. 
Achtung!

Von der Einberufung zurück,

 

.’ teile meinen werten Kunden
mit, dass ich mein Hand-
werk wieder weiter betreibe.

Hochachtend
Paul l-Iauptflelsoh,

Schuhmacher,
Bahnhofstrasse l2.

 

Essenzen
nur echt mit Marke

„Lichlherz“

   
 

ähmaschinen
gebraucht. gut erhalten

von 15 Mark an.
Reparaturen

Abholung frei.

Stopfapparate
zu jeder Nähmaschine

passend von l,50 er. an.
Offerten u. Kataloge

von neuen Maschinen
kostenlos,

Flemming, Breslau
Taschenstrasse.
 

Nachdem meine Aus-

bildung als

Hebamme
beendet ist, will ich nunmehr
in Brocken meinen Be-

ruf ausüben und bin zu jeder
Stunde zu sprechen.

Verwitw. Frau Vlies-also-
Baumschulenweg 1

(neben derGnsnnstnlt.)
 

 




